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Ein weltgeſchichtliches Ereignis
bildet der allgemeine Kongreß des franzöſiſchen Sozialismus,
der am geſtrigen Sonntag in Paris zuſammengetreten iſt. Am
Sonnabend waren bereits über 500 Delegierte aus allen Teilen
Frankreichs in der Hauptſtadt eingetroffen, am Sonntag dürfte
noch eine Anzahl hihzugekommen ſein. Jn der Geſchichte der
deutſchen Sozialdemokratie giebt es keinen Vorgang, der an die
Bedeutung dieſes Kongreſſes heranreichen würde. Die deutſche
Sozialdemokratie war von Anfang an ein im weſentlichen ein
heitliches Gebilde. Die Spaltung zwiſchen den Eiſenachern und
den Laſſalleanern war ein reines Kinderſpiel gegenüber der
Zerſplitterung, die der franzöſiſche Sozialismus aufzuweiſen

Gegenwärtig zählt die franzöſiſche Sozialdemokratie in
der Kammer fünf Fraktionen und in dieſen wieder giebt es
eine ganze Anzahl verſchiedener Richtungen. Dieſer Zuſtand
hat allzu große Unzuträglichkeiten nicht bereitet, ſo lange die
Sozialdemokratie in Frankreich aus dem Stadium des Sekten
weſens nicht heraus war. Als das aber erfolgte, wurde eine
einheitliche Aktion der verſchiedenen Gruppen zur Lebensfrage.
Man darf freilich nicht denken, daß der gegenwärtig tagende
Kongreß für die franzöſiſche Sozialdemokratie etwa das ſein
könnte, was der Gothaer für die deutſche geweſen iſt. Das iſt
vollſtändig unmöglich, der Pariſer Kongreß kann eine Ver-
ſchmelzung der verſchiedenen Organiſationen nicht herbeiführen,
weil zwiſchen den Anſchauungen noch eine zu große Verſchieden
artigkeit herrſcht. Er kann nur eine loſe Verbindung und ein
einheitliches Vorgehen in den wichtigſten Fragen ermöglichen,
und hoffentlich wird er dies auch!

Den Hauptſtreitpunkt der Verhandlungen wird der Eintritt
Millerand in das Miniſterium Waldeck-Rouſſeau, in
zweiter Linie die Dreyfus-Affaire bilden. Wie die Ver
lungen darüber enden werden, läßt ſich nicht voraus
ſagen. iſt Thatſache, daß das Verhalten Millerands auch
von einer ganzen Anzahl Mitglieder aus den Gruppen ge-
billigt wird, die ſich gegen ſeinen Eintritt erklärt haben.
Jedenfalls ſcheint es ausgeſchloſſen, daß diejenige Richtung die
Oberhand gewinnt, die Millerands Eintritt nicht bloß mit
Rückſicht auf die ausnahmsweiſe Situation gebilligt hat,
ſondern als einen unter allen Umſtänden rechtmäßigen Schritt
zur „teilweiſen Eroberung der politiſchen Macht“. Die Ge-
ſchichte der Millerandſchen Miniſterthätigkeit hat aber be-
wieſen, daß ein Sozialiſt in einer normalen Situation an
der Regierung eines Bourgeoisſtaates nicht teilnehmen dürfe.
Seitdem nämlich die Kriſe ſo oder anders als überſtanden
erſcheint, wird Millerands Stellung immer heikler, d. h. immer
peinlicher für die ſozialiſtiſche Partei, ungeachtet ſeiner eige-
nen Thätigkeit als Handels miniſter, die in den weiteſten
Kreiſen der Arbeiterſchaft Beifall gefunden hat. Denn die
Politik des Geſamtminiſteriums, für die er mit die
Verantwortung trägt, wird, wie die politiſche Situation,
immer „normaler“, immer bürgerlich-ordinärer, achſelträge-
riſcher insbeſondere ſeit der Wiedereröffnung der Kammer,
da es gilt, den rechten Flügel der republikaniſchen Mehrheit
nicht vor den Kopf zu ſtoßen. So findet es jetzt der Pa
riſer Korreſpondent der Sächſ. Arb. Ztg., der früher mit Rück
ſicht auf die ausnahmsweiſe Situation, Millerands Mi-
niſterſchaft gebilligt, ganz folgerichtig, daß Millerand im Jn-
tereſſe der ſozialiſtiſchen Partei nunmehr demiſſionieren müßte,
und wir ſtimmen ihm darin vollſtändig bei. Millerands Auf-
gabe iſt fortan vollendet, da die bürgerlichen Parteien unver-
beſſerlich auch die letzte Kriſe nur zu verkleiſtern, nicht durch
grundſätzliche Thaten und Reformen dauernd zu überwinden
vermögen. Den Reſt der Liquidationsarbeit könnte das gegen-
wärtige Miniſterium auch ohne Millerand beſorgen.

Wird die Erledigung dieſes Punktes nicht leicht ſein, ſo die
Löſung der organiſatoriſchen Frage unendlich ſchwieriger.
Die Einigungsfreunde werden ſich ohne Zweifel mit ganz
Wenigem begnügen müſſen.

Wir entſenden den in Paris verſammelten franzöſiſchen Ge
noſſen unſeren brüderlichen Gruß! Wir ſind überzeugt, daß
jeder von ihnen ſich bewußt iſt der ungeheuren Verantwortung,
die er der internationalen ſozialiſtiſchen Bewegung gegenüber
hat; wir hoffen, daß die Verhandlungen getragen ſein mögen
vom Geiſte der Einigkeit und Brüderlichkeit, damit der Kon
greß eine weitere Etappe bilde in dem Vorwärtsſtürmen der
ſozialiſtiſchen Jdeen, eine weitere Etappe in dem Kampfe zur
Befreiung alles deſſen, was Menſchenantlitz trägt!

Vom ſüd afrikaniſchen Kriegsſchanplatze.
Die Drähte ſchweigen, die Zenſur läßt keine Nachrichten vom

Kriegsſchauplatze durch, ein Beweis, daß die Sachen für
England ſchlecht ſtehen. eute liegen nur detaillierte
Schilderungen des Kampfes am Modder River vor, aus denen
hervorgeht, daß Lord Methuen in geradezu unverantwortlicher
Weiſe ſeine Leute aufgeopfert hat. Seine Lage iſt übrigens
eine fatale. Die Buren haben 4 nach dem Kampfe am Mod
der River auf Spytfontein zurückgezogen und werden wahr-
ſcheinlich verſuchen, die Engländer zwiſchen den dortigen Hügeln
und dem Modder River vollſtändig aufzureiben. Sie
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klaſſifizieren läßt.

Methuen aber giebt es zur

da es den Buren doch
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handeln anſcheinend nach einem ſorgfältig durchdachten Plan.
Denkbar iſt es auch, daß Cronje, um das koſtbare Leben ſeiner
Buren zu ſchonen, ſich auf keinen offenen Kampf einläßt und
lieber Lord Methuen und die Seinen e bis nach Kimber-
ley durchſchlagen läßt, ehe er ſich dazu r ausſeinen gedeckten Stellungen herauszugehen. Aber ſelbſt in letz
terem deu erſt recht in dieſem, ſcheint das Geſchick der
engliſchen Kolonne hoffnungslosbeſiegelt, ſie würde
im beſten Falle das Schickſal Whites in Ladyſmith teilen und
um ſo raſcher zur Uebergabe gezwungen ſein, als imberley
jetzt ſchon an Proviantmangel leidet und nach Ein-
treffen dieſer 7000 erſchöpften Mannſchaften mit ſamt ihren
Verwundeten die letzten Vorräte nur allzu raſch aufgebraucht
ſein würden. Ein, zweites Entſatzkorps für Lord

eit nicht und die Buren
würden ſich mit einem Schlage wieder zu Herren der geſamten
a bis zum Oranjefluß machen und jede Zufuhr ab-

neiden.
Lord Methuen ſelbſt iſt, wie bereits gemeldet, verwundet,

nach Wliſceen r en leicht. Die Kugel drang in den
Schenkel. Das engliſche Kriegsamt teilt mit, daß am Modder
River 4 engtiche ffiziere gefallen und 19 verwundet wurden.
Demgegenüber vergegenwärtige man ſich, daß Lord Methuen
die Schlacht als die blutigſte des Jahrhunderts bezeichnetbat Das Kriegsamt hat anſcheinend Furcht, die geſamte
uſtliſte n veröffentlichen.
Die Nachricht vom Falle Ladyſmith tritt immer poſitiver

auf. Etwas Genaues iſt jedoch nicht zu erfahren, da General
Buller keine Nachricht durchläßt. Es verlautet, daß im eng
liſchen Kriegsamt eine ſehr ungünſtige Meldung aus Na
tal eintraf, welche jedoch zurückgehalten wird.

mmer neue Verſtärkungen muß England nach Afrika ent-
ſenden! Lord Wolſeley erklärte am Donnerstag bei Ge-
legenheit eines Banketts, es ſei beſchloſſen worden, eine weitere
Diviſion des zweiten Armeekorps einzuberufen die neue Divi-
W in vier oder fünf Tagen auf dem Wege nach Süd
afrika ſein.Von Plünderungen der Gefallenen und Verwundeten
durch ehe Soldaten wird von mehreren Seiten berichtet.
Die auf dem engliſchen Kriegsſchiff „Penelope“ kriegsgefangenenBuren Zagen über ſchlechte Suhgng v

Arthur Chamberlain, der Bruder des Kolonialſekretärs
teilt dem Reuterſchen Bureau mit, daß die Meldung, er habe
im n den Buren eine „erhebliche Anzahl“

er

von Patronen geliefert, unbegründet ſei. Alſo iſt es eine
„unerhebliche Anzahl“ geweſen!

Dieſe Zeilen haben am Sonnabend wegen grasem nſeraten
andrangs in letzter Stunde zurückgeſtellt werden müſſen. Seit-
dem ſind neue Nachrichten von Bedeutung nicht eingetroffen.
Lord Methuen iſt nach Privatmeldungen beim Modder River
eingekeilt und aktionsu ne ein ſeltſames Schick-
l für einen Sieger! Dieſe Nachricht wird durch die jüngſte

eldung beſtätigt. Danach wirft Kommandant Gröbler
alle verfügbaren Burenkorps zwiſchen Aliwal-North um
Richmond gegen die Bahnlinie panggus r Aar, um die
Operationsbaſis Generals Methuens abzuſchneiden. Die Generäle French, und Gatacre haben
Ordre, Gröblers Plan mit allen Kräften zu verhindern,
W ben zu dem Zweck alle verfügbaren Verſtärkungen
erhalten.

Auch um r es für die Engländer ſchlecht zu
ſtehen. Am Sonnabend voriger Woche wurde ein Ausfall der
Engländer zurückgeſchlagen. Privatmeldungen künden den Fall
Mafekings für die nächſten Tage an. Die Laufgraben der
Buren ſeien bereits ſo weit an die Stadt herangetrieben,
z es Gewehrfeuer der Buren die Straßen der Stadt be-
treicht.

Aus London wird gemeldet, daß das Kriegsamt drei
Depeſchen des Genexals Bulker zurückhält. Wahr-
ſcheinlich meldete Buller den 937 von Ladyſmith.

Aus Natal liegt nur die Meldung vor, daß die Buren bei
einem Verſuche die Brücke über den Tugela bei
Colenſo zu ſprengen, durch engliſche Artillerie und be-
rittene prie drh ä wurden. Als die eng-liſchen Truppen jedoch ins Lager waren, Be
man eine furchtbare Exploſion von der Stadt her. Eine
gewaltige Wolke ſchwarzen Rauches ſtieg dann auf. Man glaubt,

die Brücken zu ſprengen.
om Norden der Kapkolonie wird aus Queenstown

vom 27. November gemeldet, 2000 Buren marſchieren in ſüd-
licher Richtung, um Steynsburg, zwiſchen Middelburg und
Molteno, zu beſetzen.

Tagesgeſchichte.
Halle a. S., 4. Dezember 1899.

Das uneingelöſte Verſprechen des Reichskanzlers wird
am Mittwoch im Reichstage zur Debatte ſtehen. An dieſemTage kommt der natingliderake Jnitiativantrag auf Aufhebung

x Verbindungsverbotes für inländiſche Vereine zur Verhand
ung.

Patrioten aus Ueberzeugung. Den Vorſtand des
lotten vereins hat Viktor Schweinburg aus v ſeiner
eit wie folgt zuſammengeſetzt. Fürſt zu Wied iſt bekannt

lich Präſident. Schweinburg hat dann vor allem ſeinen Geſchäftsfreund und Gönner, den Abg. Frhrn. v. Zedlitz und

Neukirch in den Vorſtand gebracht, ſodann den e
der Werft Schichau, Busley, dazu den Geſchäftsführer
des Zentralvereins der e errn Bueck. DieBerl. Polit. Nachrichten Schweinburgs ſind bekanntlich auch
Organ dieſes Vereins. Bueck iſt neuerlich zurückgetreten und
an deſſen Stelle Admiral a. D. Hollmann kooptiert wor-
den. Außerdem r zum Vorſtand noch Bankier Mendels-
ſohn und Herr v. Dinklage, der ſich im Augenblick nicht näher

Eine Dreiſtigkeit ſondergleichen zeigt der Schweinburg.
Er hat an die Berliner StadtverordnetenVerſammlung ein
Schreiben des Flotten vereins gelangen laſſen, das zur
Bildung eines ſtändigen Ausſchuſſes für Berlin und Umgegend
auffordert. Dr. Langerhans hat abgelehnt, weil es ſich
um eine politiſche Angelegenheit handelt. Der Schwein-
burg iſt verdammt unverfroren. Selbſtverſtändlich hat auch er

und zwar beſonders ſtark geſchrien, daß die Stadtver-
ordnetenverſammlung Politik treibe und damit ihre Rechte über
trete, als über das Denkmal für die Märzgefallenen verhandelt
wurde.

Auch ein Dankſchreiben.
der Kaiſerin Friedrich zum Geburtstage gratuliert.
iſt ihm folgendes Dankſchreiben zugegangen

Trient, den 24. November 18099.
ch habe pig gefreut, von dem Magiſtrat der Haupt und

Reſidenzſtadt Berlin beim Eintrit in ein neues a
Glück und Segenswünſche zu erhalten, wie ſie in der Adreſſe
e 21. ds. Mts. ſo beredt zum Ausdruck gebracht worden
ind.

Von Herzen danke ich für dieſe erneute Aufmerkſamkeit und
erwidere dieſelbe gern mit meinen beſten Wünſchen für das
Wohl Berlins und ſeiner Bewohner.

(ges) Biktor i.verwitwete Kaiſerin u. Königin Friedrich.
Wir wollen nur bemerken, daß dieſes Dankſchreiben abge

ſandt worden iſt, nachdem dasjenige des tagen v. Mirbach
rn mehrere Tage den Gegenſtand öffentlicher Erörterungen

ildete.

89 Jahre Gefängnis wegen Kaiſerbeleidigung!?
Der Chroniſt der Berliner Volkszeitung verzeichnet für den
Monat November „nur“ 15 Fälle von Majeſtätsbeleidigung.
Von dieſen 15 Fällen haben nur 6 zu einer Beſtrafung geführt;
ſie wurden zuſammen mit achtzehneinhalb Monaten Gefäng-
nis geahndet. Jn 4 Fällen wurden die Angeklagten frei
geſprochen reſp. das Verfahren eingeſtellt; 5 Perſonen ſind
denunziert und angeklagt worden. Damit erhöht ſich die Ge
ſamtzahl der zur Kenntnis des Chroniſten gelangten Majeſtäts
beleidigungen in dieſem Jahre auf 289; ſie wurden mit etwa
89 Jahren Gefängnis und in einigen wenigen Fällen mit
Feſtungsgefangenſchaft beſtraft.

Jn Schönheit ſterben? Wie die engliſchen Truppen in
dem Transvaalkriege hauſen, der dem Dr. Fr. Lange von der
Deutſchen Zeitung als das non plus ultra aller Kultur er
ſcheint, darüber werden jetzt Einzelheiten bekannt. Ueber die
Schlacht bei Elandslaagte, die einzige, in der die Engländer
Sieger blieben, ſchreibt die Daily Chronicle:

„Die Buren flüchteten. r verſprengten Mannſchaften
taumelten in dem Zwielicht über eine felſige Ebene zu unſerer
Linken. Dort wurden ſie von den GardeDragonern abge
nan die dreimal durch ſie hindurchritten. Ein Korporal
er Garde-Dragoner, der mit dabei geweſen iſt, e mir,

daß die Buren von ihren Pferden ſtürzten und zwiſchen die
Feaſet rollend, den Kopf mit den Armen ſchützten und um

ardon baten. Sie baten, man möge ſie lieber
erſchießen; ſie baten darum, nur, um dem Stich
der ſchrecklichen Lanze durch Rücken, und Einge-
weide zu entgehen. Aber nur wenige entgingen
ihrem Schickſal. Wir gaben ihnen, wie ſie ſo dalagen,
eben einen guten Stich ab. Das waren die Worte
des Korporals. Am nächſten Tage waren die
meiſten Lanzen blutig. sDazu kommt noch eine Nachricht der Frankf. Zeitung über

Vorgänge aus derſelben Schlacht:
„Viele unſerer Soldaten ſind durch die ihnen zugefallene

Beute ganz reich. Pferde hatten am Sonntag morgen
ar keinen Wert. Die Jnfanterie-Regimenter, welche mit demn ins Handgemenge gekommen waren, haben den beſten
rofit gemacht. Jch ſah einen Gordon-Hochländer, der ein

nicht gut ausſehendes Pferd für drei Zigaretten verkaufte.
Ein anderes Pferd erzielte geſattelt und Hprzwrt den Preis
von 10.50 M., ein anderes wurde für 2.50 M. und eine Runde
Whiskey für h Perſonen verkauft. n hen waren

Der Berliner Magiſtrat hat
Darauf

ür alle Preiſe zwiſchen 10 M. und 60 M. zu haben und ein
üſilier hatte ſogar das große Glück, eine Brieftaſche

mit Papiergeld im Werte von 5400 M. zu erobern.
Unſere Jungens paradieren jext mit goldenen Uhren,
Ketten und anderen Schmu i r

Das ſind die 1 des Krieges! Der alldeutſche Doktor
ſollte nicht zögern, ſich ſofort nach dem Burenlande zu be-
geben, um ſie am eigenen Leibe zu erfahren. Aber das iſt

anz was anderes! Die Alldeutſchen ſchwadronieren gern amSchreibtiſch hüten ſich aber, ihre mehr oder minder dicken

Leiber den kitzlichen Dum-Dum-Kugeln und den ſpitzen Lanzen
auszuſetzen.

So wird's gemacht. Der Beuthener Stadtpfarrer und
Ait Rat Schirmeiſen forderte nach der Predigt von der
anzel herab ſeine Zuhörer auf, bei der demnächſtigen Stadt-

verordnetenwahl ſo zu wer „wie es der Glaube vorſchreibt“, d. h. tatholiſch. „Wer nicht zur Wahl geht, begeht

eine ſchwere Sünde; wer aber geht und nicht katholiſch wählc,
der begeht eine noch viel ſchwerere Sünde, der kreuzigt Jeſum
J zum zweitenmale.“ Das Höllenfeuer ſei ihm ſicher
u. ſ. w.

Das geſchah natürlich nur der Rettung der Seelen wegen
beileibe nicht, um die Wähler zu beeinfluſſen! Denn das darf
ja von der Kanzel herab nicht geſchehen.

Lümmel darf man in Deutſchland unter Umſtänden einen
Polizeibeamten nennen. Allerdings nur unter Umftänden.
Aus Anlaß einer Tagung des Landesausſchuſſes der Freil.
Volkspartei in Nürnberg geriet eine einheimiſche Freiſinnsgröße,
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hehteanwalt mit a Gernen e n W en Verlauf die Worte
dem Gehege der frei e entſlohen: Lümmel, ich

dem

ſinnigen i
werde dafür ſorgen, da e andere Manieren
beigebracht werden. Das r den Rechtsanwalt
freſ, Gerner habe den Vorfall durch ſ uftreten verſchuldet.

Auch ein grober Unfug. Eine ungeweihte Fahnen zu einem gar ſeltſamen Sut zwiſchen iſt und
ilitärpfarrer geführt. Die Sache u ſich in Rawitſch zu,

als in der dortigen katholiſchen Kirche die Rekruten vereidigt
werden ſollten.

Der mit der v betraute Probſt Dulinski ver
langte von dem befehlenden Offizier, daß die Fahne aus der
Kirche gebracht werde, da ſie nicht geweiht worden ſei. Die
ger blieb jedoch in der Kirche, und nun ſchrieb der
Probſt an den Regimentskommandeur einen Brief folgendes
Jnhaltes

Auf Grund welcher Beſtimmungen iſt der grobe Unfug
befohlen worden, daß eine ungeweihte Fahne in die katho-
liſche Kirche gebracht wird und neben derſelben vor dem Altar
Soldaten mit dem Helme auf dem Kopfe und mit entblößtem
Degen Auſſtellung nehmen Seine Heiligkeit der Papſt haben
darüber wiederholt ihr Mißfallen ausgeſprochen.

Die Berl r ſcgtj dazu: Ein ſtreitbarer Herr, dieſerMilitärſeelſorger, dem b preußiſche Fahne nur imponiert,

wenn ſie katholiſch geweiht iſt. Da bleibt wirklich nichts
anderes übrig, als katholiſche, evangeliſche und jüdiſche Re
gimenter einzurichten, wie wir es ſchon einmal vorſchlugen.

Ausland.
Frankreich. Jm Pariſer Komplottprozeß begann

am Sonnabend die Sitzung äußerſt ſtürmiſch. Präſident
Fallieres beſtellt Anwalt Theblin zum Pflichtverteidiger, doch
verweigert Theblin die Annahme des Mandats. Guerin be-
antragt die Vertagung. Andere Angeklagte miſchen ſich mit
Zwiſchenrufen ein. Cailly ſchreit „Tod den Juden Buffet
proteſtiert heftig gegen die Einſchränkung der Verteidigung.
Der Staatsanwalt, der die Beſtrafung Buffets verlangt, wir
von den Angeklagten am Sprechen verhindert. Es herrſcht ein
unglaublicher Lärm und Wirrwarr. Endlich vertagt der Präſi-
dent die öffentliche Sitzung. Jn geheimer a wird
Buffet für acht Tage von den Sitzungen ausgeſ See
Mehrere Senatoren bedauern, daß das Geſetz keine ſchärfere
Strafe zulaſſe.

Bolizeiliches und Gerichtliches.
S Wegen Beleidigung des Landgerichtsrats

in Magdeburg hatte ſich am Mittwoch Parteigenoſſe Th. Huth
von der Brandenburger Zeitung vor der Potsdamer Straf-
kammer zu verantworten. Huth war dieſerhalb bereits von
der Brandenburger Strafkammer zu 1 Monat Gefängnis ver-
urteilt worden, doch hatte auf ſeine Reviſion das Reichsgericht
das Urteil aufgehoben und die Sache zur nochmaligen Ver-
handlung nach Potsdam verwieſen. Vor Eintritt in die Ver
handlung lehnte Huth den im Gerichtshofe mit ſitzenden Aſſeſſor
Hirſchberg wegen Beſorgnis der Befangenheit ab, weil er
ſeinetwegen in einer Beleidigungsſache mit 6 Wochen Haft befwaft war. Aſſeſſor irre erklärte ſich nicht befangen der
Gerichtshof beſhls dem Antrag des Angeklagten ſtattzugeben
und Aſſeſſor Hirſchberg nicht mit amtieren zu laſſen. Jnkri-
miniert war ein Artikel in Nr. 12 der Brandenburger Zeitung
vom 14. Januar 1809, der ſich r der Majeſtätsbelei-
digungs-Affaire Schmidt- Müller von der Magdeb.
Volksſtimme mit der Magdeburger Juſtiz beſchäftigte und
namentlich das Wirken des ſozialiſtenfeindlichen Landgerichts-
Direktors Fromme ſchilderte. Zur Sprache gebracht wurde
die Auslaſſung Frommes, daß die ſozialdemokratiſchen Partei
häupter Villen am Züricherſee beſäßen auch kam der offene
Brief Bebels, den er dieſerhalb an Fromme gerichtet, zur Ver-
leſung. Nach längerer Verhandlung, bei welcher alle Beweis-
anträge, welche die Befangenheit Frommes ergeben ſollten,
abgelehnt wurden, gelangte der Gerichtshof, gemäß dem
Antrage der Staatsanwaltſchaft, zur abermaligen Ver-
urteilung Huths zu einem Monat Gefängnis.

Darteinachrichten.
Der Konſumverein Vorwärts Dresden erläßt eine

Erklärung, in der betont wird, daß er bereits vor dem Streit-
falle Bräſel dem Schiedsgericht ſeine Anerkennung verſagt
habe, weil es nur aus Vorſtandsmitgliedern und Lagerhaltern
zuſammengeſetzt ſei. Wären n ſowie Ver-treter der in Konſumvereinen beſchäftigten Arbeiter hinzuge-
zogen worden, dann hätte er das Schiedsgericht anerkannt.
Daß die Entlaſſung des Lagerhalters einſtimmig ſcharfe Miß-

romme
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bekannt
ltudie e21 tſchl dieſelb von der

ſtehende

e T h trotzdem der lter mehinſtimmig gebi orden, trotzdem mehrr W ort genommen
Gewerkſchaftkiches.

Oe ich Die Arbeiter dreier Tuchfabriken in
ger orf ſtellten am 29 v. Mts. die Arbeit ein. Sämt-

e Tuchfabrikanten einigten ſich über ein ſolidariſches Vor
en und teilten den Arbeitern mit, daß, falls die Ausſtändigen

onnabend die Arbeit nicht vollzählig aufnähmen, am Montag
in allen Tuchfabriken die Ausſperrung beginnen werde.

CKokales und Provinzielles.
Halle a. S., 4. Dezember 1899.

Ein Volkskalender für den Regierungsbezirk Merſeburg
iſt ſeitens der ſozialdemokratiſchen Partei in einer Auflage von
85 000 Exemplaren hergeſtellt und zum weitaus größten Teil
bereits verbreitet worden. Jm Saalkreis fand die Verbreitung
geſtern ſtatt. Die Aufnahme, welche unſere Genoſſen in den
ländlichen Ortſchaften fanden war eine durchaus freundliche.
Das ſchmucke Büchlein iſt 32 Seiten ſtark und enthält außer
einem Kalendarium Aufſätze verſchiebener Art und Migszellen.
Eine recht ſeltſame Erweiterung ſeiner Amtspflichten unternahm
der berittene Gendarm von Morl. Er ließ ſich die Namen der
13 Genoſſen nennen, welche mittags 12 Uhr auf ihrer Agi-
tationstour durch ſein Gebiet kamen. Obgleich er ſelbſt aus
drücklich anerkannte daß unſere Freunde ſich durchaus nicht
ſtrafbar gemacht hätten, ſo wollte er doch ihre Namen wiſſen.
Unſere Parteigenoſſen waren auch wirklich ſo gutmütig, daß ſie
dem Herrn den Gefallen thaten. Der Kalender wird das
darf als ſicher angenommen werden, ſeine agitatoriſche Wirkung
nicht verfehlen. Ein kleinerer Poſten von Kalendern iſt noch
zurückbehalten worden, ſo daß diejenigen Orte, für welche noch
einige Exemplare gebraucht werden die erforderliche Anzahl
durch den Vertrauensmann Karl Reiwand, Mühlgaſſe 6,
beziehen können.

Der „unparteiiſche“ Generaglanzeiger erhielt in einer
am Freitag abgehaltenen Verſammlung des 4. kommunalen
Bezirksvereins ein Tadelsvotum ausgeſtellt wegen her Hal
tung bei der Stadtverordnetenwahl. Die bürgerliche Peſt
wurde vom Vorſitzenden ob ihrer Unterſtützung bei der Wahl
belobigt, nur das Magiſtratsorgan davon ausgenommen, weil
dieſes nicht ein Wort zur Unterſtützung der bürgerlichen Par-
teien hatte. Der arme Unparteiiſchel Nach oben darf er
nicht muckſen, dieweil er Amtsblatt der Stadtverwaltung iſt,
nach unten getraut er ſich nichts zu ſagen, weil einige hun
dert Abonnenten flöten gehen können. Es iſt ein Jammer,
wenn man trotz der Unparteilichkeit noch anſtößt. Die Kom
munalvereinler verlangen aber auch zu viel von einem „un
parteiiſchen“ Generalanzeiger.

Wegen Beleidigung der Kaiſerin und des Amts-
vorſtehers Rudloff in Giebichenſtein war der fünfzigjährige
Handelsmann Julius Schulze aus Giebichenſtein vor derStrafkammer angeklagt. Er al im Juli dieſes Jahres die
Kaiſerin durch Singen eines Liedes und den Amtsvorſteher
durch die Beſchimpfung ſeiner Frau pete haben. Der An-
geklagte iſt Vater von 10 Kindern, ſoll ein militär- und
regierungsfreundlich geſinnter Mann ſein und hat ſchon längere
Zeit in einer Nervenheilanſtalt zugebracht. Die Verhandlunentzog ſich der Oeffentlichkeit und hatte das Ergebnis, daß

der Angeklagte zu 4 Monaten Gefängnis verurteilt wurde.
Die Zurechnungsfähigkeit, hieß es in der W ſei
nicht n hätte keinen öffentlichen Skandal pro
vozieren ürfen.

Staatsbetrug. Eine erhebliche Salzſteuerdefraudation
führte den Kaufmann Oskar Sonntag aus Merſeburg wegen
Vergehens gegen die Steuergeſetze vom 12. Oktober 1867 und
vom 1. Juli 1869 vor die Schranken des hieſigen ne
Der Angeklagte, ein ſehr wohlhabender Herx, ſoll in der Zeit
von 1890—-98 ſteuerfrei bezogenes Viehſalz nach der Bearbei-
tung als Genußmittel für Menſchen verwendet haben. Der
Angekagte, der früher in Naundorf ein Detailgeſchäft betrieb,
ſiedelte im Jahre 1867 nach Merſeburg über, woſelbſt er einen
ſchwunghaften Handel mit Dünge- und Futtermitteln und
Gurken etablierte. Das Geſchäft ging, und beſonders der
Gurkenhandel nahm eine ganz bedeutende Verbreitung an, da
die Gurken des Angeklagten ſehr gern gegeſſen wurden. Sie
waren hart und feſt, und hatten alle guten Eigenſchaften anſich, die man zuweilen an eingemachten Gurken vermißt.
Markttags kamen 50--100 Perſonen auf den Hof des Ange-
klagen, um dort ihren Bedarf durch Abnahme von ganzen
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v einem Male wurde manin einer ad en dem es hieß
in dieſem Jahre wieder zum Einkegen der GurkenBiehſalz verwendet?“ Die Bauern, ise ſ denfalls

d lten“ der gewundert und auf derLauge in den Fäſſern eine rötliche Ablagerun
waren deshalb wiederholt neugierig fragen

an die Einleger herangetreten, worauf ihnen der Beſcheid zu
teil geworden: „Das kommt vom Weinſtein her. Aufge
allen war es auch, daß der Angeklagte gen edeutende Mengen

von Viehſalz bezog, das ohne ſtaatlichen Berechtigungsſchein
unter einem Quantum von 20000 Kilogramm nicht verabreicht
wird. So hatte er das erſte Mal auf Emp lung eines Händ
lers in Güſten vom herzoglichen Salzwerk dortſelbſt und dann
mehrfach von anderen Händlern Viehſalz bezogen. Bekannt-
lich ſoll zum Einlegen von Gurken nur alz verwendet
werden. Jn dem ſteueramtlichen Berechtigungsſchein heißt es:
Dengaturiertes Vie ſo iſt mit R Prozent Eiſenoxyd und mit

Prozent Wermut denaturiert. Der Angeklagte hat nun
dieſes alt gereinigt und dann das gute Salz zum Ein
machen der Gurken verwendet. Kochſalz iſt bekanntlich
durch die erhebliche Steuerbelaſtung ſehr teuer, und von dem
De koſtet der ganze Zentner 75 Pfennig. Vorgeworfen
wurde dem Angeklagten, daß er ſich zur Reinigung des Vieh
alzes extra eine Klärvorrichtung aufgebaut habe, indem er auf
em Boden mehrere Holzbottiche hingeſtellt hatte, in denen das

Vi älz durch Waſſer aufgelöſt und dann die brauchbare Lauge
du Rohre nach unten in den Einmacheraum abgelaſſen wurde.
Das Eiſenoxyd fiel im Bottich zu Boden und das Wermus-
zur ſchwamm oben und wurde abgerahmt. Der Angeklagte

eſtreitet, eine Kläranlage errichtet zu haben und meint, die
Bottiche habe er ſchon benutzt, als er noch Kochſalz zum Ein
machen von Gurken verwendet habe. Die Vermehrung der
Bottiche ſei notwendig geweſen mit Rückſicht auf den häufig
eingetretenen Waſſermangel. Der erſte Verſuch des Einmachens
der Gurken mit Viehſalz ſei gut ausgefallen, worauf er das
Salz dann weiter dazu verwendet habe, ohne ſich etwas dabei
r denken. Auf 1000 Liter Waſſer kam ein Zentner Salz, um
ie richtige Lauge herzuſtellen. Die Auflöſung des Salzes habe

er nicht etwa eim betrieben, ſondern unter den Augen der
bei ihm beſchäftigten Arbeiter. Einige Zeugen beſtätigen dieſe
Age e des Angeklagten und bekunden, daß zuweilen 1000
Fäſſer mit Lauge frei zur Anſicht geſtanden hätten. Der Staats
anwalt meinte, daß für 1425 Zentner, je Zentner 6 M. gleich
8550 Mark hinterzogen wären als Strafe gelte der vierfache
Zur alſo 34200 Mark und außerdem noch der Erſatzvom Wert des Verbrauchten, was hiermit zu beantragen ſei.
Der Verteidiger meinte, der Angeklagte ſei nur mit einer kleinen
Ordnungsſtrafe zu belegen, da er nur fahrläſſig gehandelt und
chon eine Steuer in Höhe von 10 000 Mark nachgezahlt habe.
er Gerichtshof nahm an, daß der Angeklagte nur ſeit 1895dieſe Viehſalzverwendun betrie en hat und zwar als eine fort

eſetzte Handlung. Es ſeien ſomit nur 834 Zentner nicht ver-ſele und wäre ein Betrag von 5004 M. hinterzogen. Davon
er vierfache Betrag ſei 200 16 Mark. Dieſe Strafe würde

der Angeklagte zu bezahlen event. 6 Monate Gefängnis zu ver
büßen haben. Den Wert ſ das verbrauchte Salz, 625.50 M.,
muß der Angeklagte ebenfalls r Jn den letzten Jahren
hat der Angeklagte ca. 20 000 Schock Gurken eingemacht.

Der Verkehr der elektriſchen Bahnen in unſerer
Stadt erweiſt ſich für die Beſitzer immer erträgnisreicher. So
hat die im November des e et eine Ein
S von 12503 M. zu verzeichnen, in demſelben Monat
dieſes Jahres hingegen 19319 M., alſo faſt 7000 M. mehr.
Die Stadtbahn nahm im November des vorigen Jahres ein:
31733 M., im verfloſſenen Monat dieſes Jahres 39241 M.,
mithin mehr 7500 M. Vielleicht beſinnen ſich die Direktionen
beider Bahnen Von daß es in den Lohn und ArbeitsVer
hältniſſen ihrer Angeſtellten noch vieles zu verbeſſern giebt

Herabgeſtürzt ſind am Sonnabend von einem Gerüſt
am Kaſernenbau in der Merſeburgerſtraße ein Maurerpolierund ein Arbeiter. Der Polier be bei dem Sturze, der aus

einer von 8 Meter erfolgte, beide Arme, der Arbeiter
zog ſich anſcheinend innere Verletzungen zu. Augenzeugen, die
die Unfallſtelle beſichtigten, geben dem mangelhaften Material
die Schuld an dem Unfall. Der Bau wird vom Maurermeiſter
Cramer ausgeführt.

Die Landwirtſchaftskammer für die Provinz Sachſen
hat auf dem Haſenberg eine größere Fläche zur Errichtung
eines großen Verwaltungsgebäudes angekauft.

Aus dem Bureau des Stadt- Theaters. Auf die am
Dienstag ſtattfindende erſte Aufführung der Oper „Carmen“
ſe nochmals beſonders aufmerkſam gemacht. Die Titelpartie
ingt (zum erſtenmale in Halle) Madame Gemma Bellincioni,

wohl die bedeutendſte Carmen der Jetztzeit. Die Ausſtattun
iſt die hier bekannte und wird im vierten Akt außer dem Auf-
ug der s das Original-Ballett ungekürzt getanzt.

Die Vorſtellung iſt außer Farbenabonnement. Für Mittwoch
iſt die erſte Wiederholung der Operette „Die ſieben Schwaben

e h.O oon-o-trwecccchheeeine Depeſche nach Kapſtadt richtete mit der Anfrage, ob dort
Namens Unbefangen Diamantenfelder beſitze, wel

billigung durch das Schiedsgericht fand, 8 erklärt ſich dieſe Hal- Fäſſern zu decken. Und ſo darf es denn auch nicht wunder
tung des Schiedsgerichts daraus, daß ihm nicht alle Gründe, nehmen, daß der Angeklagte an einem Tage rund 3000 Schock angeſetzt.

r e -777 zJ r S es nicht vereinbaren,Jhren Herrn Schwiegerſohn frei zu laſſen.“ eine Familie39) Der Diamantenkönig. „Erlauben Sie mir, antwortete der Oberrichter, „daß ich Sie
Roman von Rudolf Krafft.

(Nachdruck verboten.)

Herr Lichtelmann war röa noch mitten in einem Wut-
paziergang nach dem Verhör Unbefangens begriffen, als es an
der Thür kopfte.

Einer alten ſchönen Gewohnheit entſprechend, ſprang der
Staatsanwalt wieder an ſeinen Schreibtiſch und rief erſt von
hier aus: „Herein!“

Beim Anblick des nun eintretenden Oberrichters wurde der
vorher noch ſo grimmige Lichtelmann ſogleich ſanft wie eine
Taube, rückte höflich einen Stuhl zurecht, bat den Ankömmling,
Platz zu nehmen und frug, trotzdem ihm Unheil ſchwante, devot
nach den Befehlen des Herrn Oberrichters.

„Jch komme,“ antwortete dieſer, „wegen meines Schwieger
ſohnes, der allerdings dumme Geſchichten gemacht hat; aber
Sie wiſſen ja, wie junge Leute ſind, Aufbrauſen, die Zunge
geht durch und das Unglück iſt fertig. Jch werde Schritte thun,
daß Unbefangen mit einem öffentlichen Widerruf und einem
größeren den zum HieronymusDenkmal oder zur Hierony-
mus-Bibliothek davon kommt und möchte Sie bitten, den jun-
gen Mann aus der Haft zu entlaſſen. Es iſt jetzt 10 mor

ens und er dürfte ſeit geſtern abends wohl genügend abgekühlt

Herrn Lichtelmann war es bei dieſen Worten, als ob ihn eine
Tarantel geſtochen hätte.

Sollte er ſich am Ende gar dieſen großen ahnen Prozeß
entgehen laſſen müſſen, dieſe einzig daſtehende Gelegenheit zur
Auszeichnung, zum dte Avancement, zu einem Ordenſollte ihm der Gelbſchnabel wirklich entwiſchen und dann noch
die ſchöne Bertha vor der Naſe wegheiraten Vein, das konnte
er nicht zulaſſen. Lieber vorübergehend die Gunſt des Ober
richters verſcherzen, für die er ja als Aufdecker einer Verſchwö-
rung das bedeutend wichtiger in die Wagſchale fallende Wohl-
wollen hoher und höchſter e eintauſchte. nd wenn der
Oberrichter erſt einſah, welche bedeutende Perſon der Staats-
anwalt Lichtelmann im Lande wurde, ſo würde er gewiß wie-
der einlenken und ſich glücklich preiſen, einen ſolchen Schwieger
ſohn zu bekommen.

Infolge all dieſer Erwägungen erwiderte Lichtelmann mit
ürde:
„Herr Oberrichter, i bin durchaus kein Freund von

übermäßiger Strenge, aber die Pflicht geht mir über alles.

auf folgendes aufmerkſam mache. Sie wiſſen, wie man in
allerhöchſten Kreiſen an dem Zuſtandekommen des Hieronymus
Denkmals und auch der Hieronymus-Bibliothek, welche die
Gratisverteilung religiöſer und patriotiſcher Schriften bezweckt,
hängt, und es könnte Jhnen in höheren und höchſten Kreiſen
recht übel vermerkt werden, wenn durch zu prße Beachtungeiner jugendlichen, vielleicht unter dem Eiiſluſſe des Alkohols

r aherur die genannten Fonds um eine namhafte
umme kämen. Außerdem kommt mein Schwiegerſohn aus

einer reichen, angeſehenen engliſchen Familie und Sie wiſſen
ſelbſt, wie groß der engliſche Einfluß an unſerem Hofe iſt. Zu
letzt wird mein Schwiegerſohn doch begnadigt und Sie haben
ſich das allerhöchſte Mißfallen zugezogen.“

Lichtelmanns Seele ähnelte jetzt einem verhagelten Getreide
feld alle ihre Hoffnungen waren geknickt, denn die Richtigkeit
der Ausführungen des Oberrichters ſah der Staatsanwalt nur
zu ſehr ein. Er wünſchte in Gedanken das HieronymusDenk-
mal und die Hieronymus-Bibliothek zum Teufel, während in
Wirklichkeit freilich nur der ganze ſchöne Prozeß zum Teufel zu
gehen ſchien.

Am meiſten beunruhigte Herrn Lichtelmann der engliſche Ein
fluß, weil er hier mit direkten Mitteilungen und Klage an Se.
Majeſtät rechnen mußte. Stammte Unbefangen wirklich aus
einer angeſehenen einflußreichen engliſchen Familie, dann war
es höchſte Zeit, andere Saiten aufzuziehen und die bisherigen

nach Kräften wieder gut zu machen. Doch vor-
her wollte der Herr Staatsanwalt ſichere Erkundigungen über
Unbefangens Herkunft durch eine Anfrage mittels Kabeldepeſche
an den Konſul in Kapſtadt einziehen.

Ehe der Herr Staatsanwalt die Antwort auf die Depeſche
nicht hatte, wollte er den Arreſtanten nicht frei geben, da es ja
zum Haarausraufen geweſen wäre, wenn er ſich den herrlichenVroze ohne Not entgehen ließe. Es war alſo unbedingt nötig,
dem Vperrichter gegenüber etwas Zeit zu gewinnen und daher

ſprach Herr Lichtelmann in beſonders ehrlichem und herzlichem
Tone:„Jch bin am Ende nicht abgeneigt, Jhren Herrn Schwieger-
e n aus der Haft zu entlaſſen, aber Sie werden ſelbſt ein
ehen, Herr Oberrichter, daß ich in einer ſchwer wiegenden

Angelegenheit nicht ſogleich einen Beſchluß faſſen kann, ſondern
bis heute abend Bedenkzeit erbitte. Jnzwiſchen will t ger

nke undafür ſorgen, daß Herr Unbefangen eine Zelle für Kra
Beköſtigung aus dem Hotel erhält.“

Der Herr Oberrichter war damit zufrieden und ſchied mit
einem kollegialen Händedruck vom Staatsanwalt, der ſogleich

chen Ruf ſie re und ob ein Sohn William derſelben in
uropa auf Reiſen ſei.
Nach Abgang dieſes Telegramms begann Lichtelmann ſehr

nervös zu werden.
Wie mochte die Antwort ausfallen Bald malte er ſich die-

ſelbe für ſich unendlich günſtig aus, daß Unbehagen einer höchſt
unruhigen, politiſcher Umtriebe verdächtigen Familie entſtamme,
bald aber krochen ihm, gleich ekelhaftem Gewürm, wieder Zweifel in das fröhlich geſtimmte Herz und ziſchelten, daß der Ar
reſtant der Sohn eines Freundes des Prinzen von Wales ſei.Und ſo ſah ſich Herr Lichtelmann ahiwechleimgewene einige
Augenblicke auf den höchſten Höhen und dann wieder im aller
tiefſten Moraſt. Einmal tauchte vor ſeinem Geiſte ſogar Se.
eiſtet der König auf, wie er ſeiner allerhöchſten Gewohnheit

emäß Beförderungs- und Vorſchlagsliſten durchlas und dabei
Bemerkungen, ſogar Aenderungen machte.

„Lichtelmann, Lichtelmann,“ ſagten Allerhöchſtderſelbe zumvortragenden Rat, „ſoll da Obeglateanel werden. Hobe
den Namen ſchon mal gehört. Wo doch da neigte ſich der
Rat devot zur Erde und e Lichtelmann hat die großeSozialiſten und Anarchiſtenderſchwörung entdeckt, Majeſtät

„Ah“, ſgrag hierauf der König, „tüchtiger, ausgezeichneter
Beamter, Neujahr Laubfroſchorden h

Aber dieſes Bild wurde nur zu bald von einem anderen ab
gelöſt.

Wieder ſaßen Seine Majeſtät über den Beförderungs und
Vorſchlagsliſten, ſagten jedoch diesmal: „Lichtelmann, Lichtel
mann, nicht der, der den Mißgriff mit dem Engländer ge
macht und nun verbeugte ſp der Rat wieder bis zum Boden
und liſpelte devot: „Zu Befehl, Euer Majeſtät.“ Und da ge
ruhten Allerhöchſtderſelbe einen großen dicken roten Bleiſtift zu
nehmen und den Namen Lichtelmann zu durchſtreichen.

(Fortſetzung folgt.)

Heiteres.
Der Pribvatdozent. „Das hätte ich nicht von Diran die fünf Jahre ſchreibſt und lieſt Du über Jdega-

ismus und heirateſt jetzt eine reiche ältliche Witwe.“
„Eben, um noch weitere Jahre darüber leſen und ſchreiben

zu können.“
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Aus dem Bureau des Am Diensden 5. Dezember, geht der luſtige Schwank „Die Wahrſadern zum letztenmal in Szene

Zeitz. Zum Lackierer-Ausſtand. Die
Näther und Opel haben abgelehnt, zum Zwecke einer Einigung
mit den ſich im Ausſtande befindenden Lackierern vor dem

Gewerbegericht u verhandeln. Jedenfalls können es
e Herren den Streikenden t vergeſſen, daß dieſe ſich gegen

einen es eſrricket haben. Bei Opels liegen jetzt die Ver
hältniſſe ſo, daß ſelbſt minder geübte Leute einen ganz an
nehmbaren Lohn verdienen können, was ja auch ganz erklärlichiſt, da Herr Opel den Arbeitswilligen bedeutend höhere Ak
kordlöhne zahlt als den bisher bei ihm beſchäftigten Lackie
rern. Auch bei Näthers wird jetzt alles ve um diearbeitswilligen Lackierer möglichſt zu r en. Zu er
wähnen wäre auch, daß jetzt bei Opels Sonntags und Feſt
tags gearbeitet wird. Beobachtet iſt dies am vergangenen
Sonntag (26. d. Mts.) und am Bußtag.

Zeitz. Eine gut beſuchte Parteiverſammlung fand am Donners
z abend im Heiteren Blick ſtatt. Leider war der Genoſſe
Thiele, der als Referent zugeſagt hatte, am Erſcheinen gehin
dert. Trotz der vorliegenden Depeſche wurden im Vorzimmer
des Saales Stimmen laut, der Vertrauensmann habe den
Genoſſen Thiele nur als Aushängeſchild benutzt.“) An Thieles
Stelle erläuterte Genoſſe Plorin die bis ſetzt im Reichstag ver

andelten Paragraphen der Gewerbeordnungs Novelle und
itiſierte dabei das Verhalten e Parteien. Dem

Vortrag ſchloß ſich eine kurze Diskuſſion an. Hierauf wurde
u e engeren geſchritten. Die Abrechnung lautete:
brechnung für die Monate Auguſt, September und

Oktober 1899.
Einnahme:

Fabrikanten

e ſtand am 31. Juli 844.24 M.
Auf Liſten 11954Für Farelaweks 1949„„Entree in Verſammlungen 19.50

uittungen 4221arteſfeſt 14.20
Loitſc h. 470Unterwerſchen T 3.80ipſendorf 4.90Metallarbeiter 5.00Holzarbeiter 10909Summa: 1049.49 M.

Ausgabe

Agitation 85.53 Mnſerate 3410rozeßloſten 71.20Kreis und I zirkotag 5957.00
r tand 400.00orwärts 4. Quartal) e 3.70 v

Porto 5.15onſtige Ausgaben 2.85Kaſſenbeſtand 390.46
Summa: 1049.49 M.

Bilanz:
Einnahme 1049.49 M.

Ausgabe 659.03
Beſtand 390.46 M.

Der Vertrauensmann.
Revidiert und mit den Belegen übereinſtimmend

und für richtig befunden.
Die Reviſoren:

Voigt. A. Peter.
Gegen die wurde nichts eingewendet. Nach Er

dprre weiterer Angelegenheiten wurden die Genoſſen Leo
oldt, Vogel und Naumann in das Agitationskomitee und
rei Genoſſen als Reviſoren gewählt. Die Parteiverſammlungen

ſollen des öfteren ſtattſinden und in ihnen ſtets Rechnung ge-
legt werden. Aufgefordert wurde noch zur Beteiligung an der
atghnws des Agitationskalenders. Hierauf Schluß der Ver
ammlung.

Das jſt durchaus nicht der Fall geweſen. Genoſſe Plorin
war vollſtändig im Rechte, als er mitteilte, daß ich zugeſagt
hatte. Ueber den mir gleichfalls ſehr unangenehmen 2wiſcenſg
der mein Erſcheinen unmöglich machte, will ich auf Wunſch
gelegentlich der nächſten Verſammlung gern Auskunft geben.

alle, 2. Dezember 1899. Ad. Thiele.eitz. Arbeiter-Riſiko. Dem Tiſchler Feuſtel wurde
am Freitag nachmittag in der WerkzeugFabrik von Kneiſel
durch die Schlitzmaſchine ein Glied des linken Mittelfingers
e Feuſtel iſt erſt im Herbſt vom Militär ent
ein Die hieſige Eiſengisßerez hat bekanntlich

eitz. e hieſige en gießerei hat bekanntlich inKöln-Ehrenfeld ehe Seit errichtet. Daſelbſt iſt nun ein
Streik ausgebrochen unter den Drehern, Hoblern, Stoßern und
Bohrern, wie es heißt, der niedrigen Löhne wegen, die dort
gezahlt werden.

Werſchen. Der Bußtag für Bergarbeiter. Die Berg-
und Hüttenarbeiter Ztg. ſchreibt: Die hieſigen Bergarbeiter
atten am Mittwoch zu Werſchen eine öffentliche Bergarbeiter-
erſammlung einberufen, in der Kamerad Pokorny über die

Lohnbewegung und über Berggewerbegerichte ſprechen ſollte.
Doch der Menſch denkt, und der Amtsvorſteher lenkt. Die
t r wurde von vornherein unterſagt, weil der Mitt-
woch ein, Bußtag e Mit welchem Rechte den Arbeitern am
Bußtag keine Verſammlung erlaubt wird, entzieht ſich leider
unſerer Kenntnis. Jm vorigen Jahre durfte an demſelben
Tage eine Verſammlung in Teuchern ſtattfinden. Diesmale in nächſter Umgebung ebenfalls eine Reihe von Ver-
ammlungen ſtatt. Jedenfalls ſind die Bergleute von Werſchen

und Umgegend ſchon derartig in Verderbtheit geraten, daß ihnen
Buße recht not thut. Sind es nicht die Bergarbeiter, welche
ſich die Sünde des Verlangens ſchon e und ſo viel mal haben
zu ſchulden kommen an Geht ihre Verderbtheit nicht ſo
weit, höhere Löhne von den frommen Aktionären zu verlangen
Verlangen ſie nicht beſſere Behandlung und wollen ſie ſich nicht
die Arbeitszeit verkürzen laſſen und vieles andere noch wehr?

r

e

Ganz recht ſo, daß die Verſammlung unterſagt wurde. nig ſ verteilen. Ueber 200 Geſuche ſind abgewieſen worden, da die
einen Tag ſoll der Bergmann haben, wo er ſich ſelbſt der betreffenden Damen den Nachweis der erforderlichen Vorbilnde anzuklagen hat. Jn Se und Aſche ſoll er Buße thun, dung nicht führen konnten.

n einem Tage m. d er ihm vor er wird. ünchen. Arb iko. Durch einen vorz los
rotzdem das Verbot bekannt n hatten dennoch eine Dynamitſchuß bei Felsſprengungen in Buchberg beigroße Anzahl Bergarbeiter in ſchen Stelldichein ge öhenau wurden zwei Arbeiter c ötet. Außerdem er

um die Sünde pardon den er mit Lagerbier litten noch vier andere Arbeiter Verletzungen, einer derſelbenerunterſpülen. Nur zinige alte w e Kanerede ſaßen, iſt nach kurzer Zeit geſtorben.
vor ſich hinbrütend, an den Tiſchen und in den Ecken und München. Die Gemeindevertretung hat das Gehalt des
knurrten ein über das andere Mal: „Jſt's m

P ewann aber rief: „Ei Härcheſes
bei Geenigreich Sachſen, das geniegt merſch-

Gröbers. Erſtickt iſt der Landwirt W. am Donnerstag
Ka r nach demas Stückchen

Kohlengaſe im Bahn-a gen. Vor kurzem fuhr ihn Be
ahn von Halle nach

lich

tendeels

an einem

eiſ
He

wurde
die

ſche Luft gebracht wurde, gelang es nicht, die Dame wieder
ns

wachte.
Wittenberg.
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aus

Der
mer v ſo nahe
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tand und no
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die allein im Abteil
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ſitzende Dame durch
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tig wurde.

ewußtſein zurückzurufen. Sie mußte, immer noch bewußt-
los, zu ihren Angehörigen nach G. zurückgefahren werden, wo
ſie nach längeren Verſuchen aus der ſtarken Betäubung er

Zwiſchen den
Spiunbahn vor dem Elb-

am Mittwoch abend der Keſſelheizer Neuendorf
Berkau einen Selbſtmordverſu

das Vorhaben des Lebensmüden
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Selbſtmord verſuch.
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welche einem

olgt iſt.
isleben. Die Dummheit ein Vorteil Den hier
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rößere Summe Geldelich eine
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Kleine Drovinzial- Nachrichten.
Ein Radfahrer von Eilenburg

den
am herKopfe
hauers Poßvögel in
Hof Der Fall hat dem Kinde ni
ſtadt wurde der Arbeiter Kurzhals von ſeinem eigenem Fuhr-
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Seine
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aumburg fiel aus dem 1.cHte

chwer, daß er bald

worden, der ſie wieder zurückgegeben wurden.
Bäckermeiſtersſohn Dix in Pirkau bei Theißen wurde von der
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halleſchen Klinik der Arbeiter Ojönek,
uckerfabrik Körbisdor
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Am Sonnabend und am Sonntag
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nicht feſt.

Stadt- Theater.
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Gr.
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namenloſes Unheil hereingebrochen
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wäre, wenn die
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eſtohlenen:
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Loebl verhaftet, weil im
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Dem 1ö6jähr.

Jtalieniſches. J
dem in der

halber einen
onantori wurde dem

uckerfabrik Sieben
reppe her-

herzuſtellen.Stadttheater Schiffsuntergang.
Jm Fege-

Die ganze, aus ze
wird vermißt und iſt wahr
Schiff iſt gänzlich zerlragen

o

iſt Sonnabend mittag der Stapellauf
loyd erbauten Poſt und

unſer erſt Klaſſe fo t. Das
1

önigshütte. Ein oberſchleſiſcher Polizeibeamter.
du Mygslowitz hat der PolizeiAſſiſtent Seidel
atholiſcher Kinder in Verwaltung genommen und „vermündelt“.

Wie er zu dieſen Geldern kam, iſt nicht an den Tag gekommen.
Seidel hat Selbſtmord begangen.

Vermiſchtes.
Zu vierdreiviertel Jahren ſchwerem Kerker wurde ein

Gendarmerie-Oberleutnant
hatte e Kaſſeneinbrüche 1

Eine SkandalAffaire w
Donnerstag nacht wurden der Bodegabeſitzer

Direktrice Marie

20 Mädchen im Alter von 10 bis 14
ſittlichkeiten begangen wurden. Die

errenwelt an.

Durch Dynamit ſprengte ein Seemann in Fredericia
r und vier Kinder in die Luft; alle wurden lebensge
ich verwundet; der Mörder entkam.

feuerte der Gemeinderat Conantori während einer
ratsſitzung auf ſeinen Kollegen Ulpioni einer kleinen

evolverſchuß ab, welcher Ulpiont ſofort tötete.

Peſter pankwge und drei Todesfälle ſind in
Oporto in den letzten dre
fängnis kam eine Erkrankung vor, infolge deren die Jnſaſſen
in äußerſte Aufregung gerieten und
untergebracht werden wollten.
mußten zahlreiche Schutzleute einſchreiten, um die Ruhe wieder

Hafens das Rigaer Segelſchiff Bravo
zu Mann beſtehende Beſatzung

ein lich ertrunken. Das
dam pfer. Auf der SchichauWerft

P h eraſſagierDoppelſchrauben-S iff erhielt den Namen
ür 2400 Paſſagiere und 206 Mann

ündelgelder

Er

rd aus Budapeſt gemeldet:
iktor Pfeiffer,

er Kellner Heinrich
Bodega täglich an 15 bis
ahren die gröbſten Un-
tammgäſte geh rten der

Die Laboſtyan beſorgte die

in Nagy-Enyed verurteilt.

Laboſtyan und
Separee der

war Regiſſeur und das Entree betrug
20 Gulden. Viele ſtadtbekannte Perſönlichkeiten ſind kom

ſirr:

n Roa San Stefano (Oberitalien)
Gemeinde-

Differenz

erichte eingeliefert.

Tagen vorgekommen. Ge-

alleſamt anderswo
Da eine Meuterei ausbrach,

Eine vom Sagen kommende große
t Brigg, welche 1400 Faß Heringe an Bord hatte, iſt auf demn Mubderg a Nttopg t Kunngfelſen, unweit Stoet an der norwegiſchen Küſte ßeſpandet

Schwaben. Wir konnten nur der Txſtelums am Sonntag V aus 18 Perſonen beſtehenden Beſatzung ſind 11 er-
beiwohnen; an dieſem Tage war die Aufführung gut, ſie ver- un ken
dient alle Anerkennung. Beſonders thaten ſich die Herren Briefkaſten der Redaktion.
g d P anen u n Meer praheg G. N. Wer wird denn wegen ſolcher Lappalien klagen

0 v 1 hſie wäre wirklich einer beſſeren La würdig geweſen. Das wollen! Die „Perſon“ iſt ja doch wabl eine junge Dame ge

Orcheſter, von Herrn Pitteroff dirigiert, ließ nichts zu wünſchen
übrig.

Wir haben bereits vor einigen Wochen betont, daß es nun
endlich an
erausbringe, die Anſpruch auf litterariſche Bedeutung erheben

der Zeit ſei, daß das Stadttheater

puttgr dieſer Dame erſt
iſt.

eine Novität
in der Aufregun

Durch bloße ſogenannte Schimpfwörter ſollte
haupt kein verſtändiger Menſch beleidigt fühlen.
jemand ſehr niedrig einſchätzen, wenn er ſeine

weſen, und wer weiß, durch welches Verhalten Jhrerſeits die
zu ihrer Aeußerung veranlaßt worden

über-
Es muß ſich

Ehre durch eineefallene üble Bezeichnung angetaſtet fühlt.

n a e ehe e e h e de Nee ſehen dte re ehe eWochen, die Hälfte der Saiſon iſt vorüber, und was be das ehertg n r dar d 4 e ren
Stadttheater Neues geleiſtet? Drei, vier Schwänke und Luſt- de en Bahn h che der T R

7 wFr r Driſmwarken ſind dem Fonds für das Volksblatt überwieſenbühne bald aus der Liſte der bedeutenderen Pedengluhnee ver Wereen.

ſchwinden. Sw. Quittung.Beſedan. Von Mei ter Kern x m

r 7 derAus dem Reiche. Zum Fonds des Volksblattes:
Berlin. Die Zahl der Hörerinnen an hieſiger Uni-

verſität beträgt gegenwärtig 406

F Kl. Ulrichſtraße 164,
Staunend billige neue

Möhbel!
Von vereid

unterſucht.
Kontrolle angefertigt.

eine KinderWer ſer hat,

30

Bettſtellen aFederbetten von 16 Nark an.
(Ober-, Unterbett, 2 Kiſſen.)

Nähmaschinen
nur 48 Mk., 5jährige Garantie

De Kein Laden! WBitte genau auf m. Firma z. achten.
Kl Ulrichſtraße 18a

en Apotheken,

Halle a. S.

ſt Siegm. Rosenb

r Chemikern
unter ärztlicher

Kleiderſchränke von 22 M. an S giebt ihnen Kochs langjährig

T ows S bewährtenSie Nährzwieback.Sieg dteitg 83 7 7 Karl Kochs )lährzwieback
bildet den Kindern geſundes Blut,
tärkt den Knochenbau und bietet
en beſten Erſatz für die oft man-
elnde Muttermilch. Zu haben inß Droguerien,beſſeren Kolonialwarenhand-

lungen u. Bäckereien ſowie in
Karl Kochs Rährzwicbackfahr.

NRaturhutter 10 Pfd. Kolli Mk. 5.50.
Bienen- Honig A.

fr. geſchl. fette Gans od. 3 Enten 475.
H. Spitzer, Probuzna 3/50 via Krakan.

miniumſchlüſſel verloren.
lohnung abzug. in der

4 Schlüſſel am Ring und 1 Alu-
Exped. d

Gegen Be-
Ztg.

welche ſich au

von 75 M. an
von 45 M. an

Elegante Plüſchdivans
Divans in Stoff
Nußb.-Kleiderſekretäre

und Vertitows von 35 M. an
Trumeaux mit Säulen von 40 M. an

Stegtiſche, Spiegel mit u. ohne Schränk-
chen, Rohrlehnſtühle, Waſchtiſche, Bett
ſtellen mit und ohne Matratzen, Nacht-
r Küchenſchränke und i
vwie auch gebrauchte Möbel aller Art
zu billigſten Preiſen.

D W Anſicht gern geſtattet. Wo
W Gewaähre trotz der bill. Preiſe

8 Rabatt oder Fleiſchmarken. W
Max Junghblut, t

Regenſchirme,
Abeſte Ausführung zu

anerkannt billigſten
Preiſen.

M. Wer meister,
Schirmfabrik,

Leipzigerſtraße 36.
Lieferant aller KonſumVereine.

Emplehie als paſſendes Weihnachtegeſchenk

Kalender-Reiſe Könnern 50 M.
alle Fächer Verantwortlicher Redakteur: A. Weißmann in Halle.

Pum Stollen- und

Kuchenbacken
empfiehlt ſich die Bäckerei von

Silfeld, Xarz 50.
Lieferung von Stollen 2e. von 50

an bis zu den feinſten, ſowie jedes
andere Gebäck nach Wunſch.

Markt!, Rathauskell.

M Frisch eingetroffen.
i e Kieler Sprotten, Kiſte1.30 M. feinſte Kieler Sprotten,

S. 60 Pf., feinſte Vollbücklinge,
pickaal, Rieſen-Nennaugen, He-

in Gelee, beſte Bratheringe,

2 Kissen m.

Bettfedern- und Betten Spezial-Geſchaft.

Schloſſer als ſolcher für Maſchinen-

n

e 77 beim Begräbnis unſers

Theign den Dezember 1899.eringe, nur lchener, pa. Apjel

ri a D. 2.90 M.,, Bismarck-
nge, Rollmöpſe, feinſte Voll-

Duzd. von 50 Pf. an.men,

Oberbett 2Unterbett
Ueberzug Mark.

Eduard Graf
Marktplatz 11.

Tüchtiger ſelbſtändiger Meiſter od.

fabrik geſucht.
Off. sub 220 an die Expedition.

Für di en Beweiſe d
ür die zahlreichen Beweiſe derTeilnahme Sowie ür den reichen

lieben huchens Ewa a wirallen unſern ate

arl Gebhardt und Frau.



r Bearbeitet unter offizieller Mitwirkung des Einwohner-Meldeamtes und mit voller w.
Berückſichtigung des Oktober Umzuges

Achtung
Dezember aber 8 Uhr im Saale der Moxitzburg,

Harz,

öffentl. Raurerverſammlung

TagesordnungStellungnahme zu dem Arbeitonachweig des Arbeitgeberbundes und zu

den Arbeitsbedingungen.
Kaſſenbericht vom Generalfonds.
Bericht der Delegierten vom Gewerkſchaftskartell und Wahl derſelben.
Wahl der Delegierten zur Maurerkonferenz in Berlin.
Verſchiedenes.V Lohnkommiſſion der Maurer von Halle u. Umgegend.

Dienstag den 5

7 wut

Fachverrin der Manrer
Dienstag den 5. Dezember abends S Uhr in der Moritzburg

Mitglieder-Verſammlung.
Auf Wunſch noch einmal das Weihnachts Vergnügen.

Die Mitglieder werden erſucht, pünktlich zu erſcheinen, da die Verſammlung 8 Uhr eröffnet wird der öffentlichen en wegen. dGor an
Verband der Bau, Erd und gewerhl Hilfs

arbeiter deutſchlands. Zahlſt. Halle.

Dienstag den 5. Vezentbe abends S Uhr in Faulmanns Lokal,
Gartenſtraße,

2uitglieder-Verſammlung.
Tagesordnung: 1. Vortrag des Genoſſen Güldenberg über:

Kapitalismus und Armut. 2. Verbandsangelegenheiten. 3. Verſchiedenes.
Um vollzähliges Erſcheinen erſucht Der Bevollmächtigte.

rbeiter- „Bildungs- Verein Halle u. Umg.
Sonntag den 10. Dezember 1899 im großen Saa

von Osborgs Bellevue, Lindenſtraße,

gr. Projektions- Vortragdes Herrn Richard Laube, Leipzig, (vom Jnſtitut Kosmos)
über: W Dr. Sven Hedins Reisen durch

Asiens Wüsten,veranſchaulicht durch ca. 80 Lichtbilder nach Original-Aufnahmen e. Bedins.

Hiernach als kleine Ueberraſchung:

Rinmengriisse-
(25 Studien mit poetiſcher San

Einlaß 6 Uhr. Entree für Nichtmitglieder 20 Pf.Anfang 7 Uhr. Entree für Mitglieder 10 Pf.Kindern unter 12 Jahren wird der Zutritt nicht geſtattet.

III
Große Alrichſtraße.

S Heute Montag u. morgen Dienstag
ends 8 Uhr

unwiderruflich letzte

Belachiümi.
Grosser grauer Zughund

weöſt

Gtebi zen rBrotha, ci

(Berlag W. Kutſchbach)

zum Preiſe von
3 Mark pro Exemplar

vorrätig in der Haupt E r desGr. Ulrichſtr. 16.

v z

d v I g

3 r r t r n c W h e e v e z 3 Fn e e e e en e3 t e h er v 4 v

S 4
W 4

Diemitz

R

7

Die grösste

Puppen u.
findet man bei

C. F. Ritie P Leipzierstr. 90.
Die Weihuachts-Ausstellung ist eröſtnet

und wird jedermann
gern gereigt.

Walhalla Iheator.

Direktion: Richard Hubert.
Gänzlich nener Spielplan!
Jules Greenbaums amerikaniſcher

Bioſkop. (Neu! Senſat'vnell
Die Raembler-Compat. mit ihrer
Jonglier -Szene in ein. Pariſer J 7rant. Scin h Die
ger chwiſter Klein, Bravour u. Kunſt-
Radfahrer. Die Geſchwiſter Eily u.
Alfons BRagarts mit ihrem indiſchen
PygmäenTempel. Die vier Mano-
Ios, Inſtrumentali ten. Meſſrs.
Victor u. Vane, Nigger-Exzentriker.

Mr. Gaston d 4 unge, fosmopoli-
tiſchparodiſtiſcher Tänzer. Brothers
Charles und Leon, amerikaniſche
Meſſerkämpfer. rn Arvida
Ssvensson. ſchwed.-deutſche Sängerin.

err Hermann Hempeoel, ſäch-
ſiſcher Original-Geſangs- Humoriſt.

W ſtS
777
rer

o oo r
Aus Wahl in

Spielwaren

auch ohne zu Kaufen

Arbeiter-Schaftstiofoln nur 7 M. 50 Pf.
feinſte Handarbeit, beſtes Leder, bei

Fr. Sieblist, Kellnerſtraße 10b.
Mehr als wir anfertigen konnten

wurden unſere ſo ſehr gern gekauften
Schlafzimmer Einrichtungen in
Erle nußb. poliert, verlangt.

e pol. le e Mk. 40.ute Matraße rot od. bunt 26.1 i Waſchuſch mit Marmorpl. 338.

1 Nachtſchrank 18.Dieſe Einrichtung iſt öfters bei uns
in den Schaufenſtern ausgeſtellt.

Gebr. Mroppenstädt,
Gr. Märkerſtr. 4.

Mein Raſier Salon befindet ſich
Schülershof 1. Aug. Jito.eher und Fang Hanſen. S dung Schmiedſtr. 37.zugelaufen. i Möbl. Schlafſtelle Kl. Brauhausſtr. 12.Abzuholen Hochſtraße 19,

Meiſnacitz Ausstelſung
iſt eröffnet.

FF Besichtigung ohne Kaufzwang. W
Abteilung I.

Galanteriewaren, Lederwaren, Schmuckſachen.
Abteilung II.

Puppen und Spielwaren.
Abteilung III.

22 Haus und Küchengerätein Glas, Porzellan, Steingut, e Rürsten waren.
Umtauſch gern geſtattet. Wv

Verloſungsgegenſtände und Scherzartikel in großer Auswahl. Vereine erhalten Extra- Preiſe.

Central-Bazar Adolf
Große Ulrichſtraße 40.

rnVerlag und für die Jnſerate verantwortlich: Auguſt Groß Druck der r Halleſchen Genoffenſchaſts Buchdrrcerei (E. G. m. b. H.) Halle a. S.

Stadt-Theater in Halle a. S.

Direktion M. Richards.
Dienstaede den W ember 1899

81. Vorſt. im. R 21. Vorſt. auß. Abonn.

1. Viertel.
GaſtſpielSemme Bellinceiont.

Carmen.
Oper in 4 Akten von G. Bizet.
Mittwoch den 6. Dezember 1899
Die ſieben Schwaben.

Operette in 3 Akten von Millöcker.

Thalia- Theater.
Dienstag den 5. Dezember 1809

Zum letzten Male
Die Wahrſagerin.Schwank in 3 Akten v. Jhr3 u. Rickelt.

Weiss emnfels.
Apollo Theater.

Direktion: Adolt Horn
Brillantes Programm v. 1.-17. Dezbr.
u. J Frau sdicks, Sfaters. Paolo

Rienardo, Parodiſten. FräuleinNa BRiochardo, Serpentintanz.
Fräul. Aniela Koncewiez. Sou-

brette. Loias und Mora, Muſical-
Erxcentrics. Brothers Harris, mod.
Gladiatoren. Schäfer und Wald-
varx, Duettiſten. Ludwig elaser,
Humoriſt. Paul Backer, Humoriſt.

Anfang 8 Uhr. Ende 11 Uhr.
Jeden Fyruw tag

von 11 bis 15 Uhr
Große Ma'inre bei freien Eutree.

Von 4 bis 6 Uhr

bei halben Preiſen.
Dienstag

Aug. Grenzdörfer,
Böllbergerweg.

bie h aber gut erhalten, verkauft
illig, ſo lange der Vorrat reicht

Große Nachmittags Vorſtellung

Schlachtefeſt.

Schaffner-Filzſtiefel,

Sternlieht, Vilienſtr. 10.

Beginn 8 Uhr. Ende gegen 11 Uhr.

Apollo-Cheater.
Direktion: Fr. Wiehle.

William Neuberti
in ſeinem gr e elaſtiſch-equi-
libriſt ſiſchen bei brillanter elek-

Beleuchtung.iſi Gyrnahitee an derAxr 0S, Saaldecke.

bis Isley. Troips wirr
Der Jonglodſ Sovillo e en

Kaffeehauſe.
Alma Siöceé ehe Wand-

ſchattenBild d
Theo 4 Stars 3reeegen-
Ed. Rennert-Stange,

der Urkomiſche.
Patty, mit ne pDtipoden

ſpielenLeopoſö l faleoni, w.

(üiy Abany, h
Anfang 8 Uhr. Ende 11 Uhr.

Bitte ausſchneiden.
orzeiger dieſes Vus

on arg zahlt Wochen-
w. folg. ermäß. Preiſe.

„Rang 50, Balkongfrol 30, Galerie

Veihnahts-Gcſhenlen vaſſend

empfehle mein großes Lager

Kinder- undl
Puppen-Wagen,
Blumentische,

Korbsessel (neue Arten),
Näh- u. Notenständer,

Papier und Reisgekörbe,
r alle in mein Fach ſchlagende

rtikel. Größte Auswahl. Solide
Arbeit. Billigſte Preiſe.

A. B. Schmich
Gr. Strſreße 30.

ank.ür die gahlte e Beweiſe der Teil

nahme, ſowie den ſchönen Blumen-ſchmuck beim Begräbnis unſeres lieben

Kindes e wir allen unſern herz-
li e enberg den 2. Dezember 1899.

Klbert Gabler und Frau.
Dankſagung.

Bei der uns anläßlich des Begräb-
niſſes mer lieben kleinen Elſa be
wieſene Teilnahme ſagen wir allen
Freunden und Bekannten s herz
ſten Dank. Beſonderen Dank Herrn
Paſtor Werner, Radewell für die troſt
reichen Don am Grabe. Dank Herrn
Doktor Böhme, Ammendorf, für ſeinevielen Bemühungen unſere Tochter am
Leben zu erhalten. Herzen J Dank
meinen werten Kollegen und Kame-
raden der Firma Weiſe Monski in
Halle a. S. für die ſchöne Kranzſpende
und Geſchenke. Möge Gott allen ein
reicher Vergelter ſein.

Die tieftrauernden Eltern
Franz Speck u. Frau n. Kinder.

Radewell den 1. Dezember 1899.


	Volksblatt <Halle, Saale>
	1899
	Monat
	Tag
	Nr. 284
	[Seite 1]
	[Seite 2]
	[Seite 3]
	[Seite 4]






